Mythos NGO?: Vom Geben und Nehmen hochlegitimer transnationaler Akteure : Korreferat zum Beitrag von Janina Curbach by Hollstein, Bettina

men. 1 Dieser Punkt unterscheidet ganz wesentlich NGOs von politischen Akteuren, 
denen - zu Recht oder auch nicht - unterstellt wird, statt der propagierten politischen 
Ziele vielmehr politische Macht und Einfluss innerhalb von kurzfristigen Wahlzyklen 
anzustreben. Vor cüesem Hintergrund würde die Thematisierung der Geltungsansprü­
che der von den NGOs verfolgten Ziele für die Fragestellung des Beitrags weitere 
Chancen zur cüfferenzierteren Untersuchung der Beziehung zwischen NGOs und 
Unternehmen eröffnen. Denn die Übereinstimmung der verschiedenen Akteure in 
Bezug auf inhaltliche Fragen, die der jeweiligen Mission von NGOs zugrunde liegen, 
kann jenseits von strategischen und instrumentellen Überlegungen zu in der Sache 
funcüerten Kooperationen oder eben auch grundsätzlichen Konfrontationen führen. 
Konflikte auf dieser Ebene sind voraussichtlich weitaus schwieriger zu lösen als wenn 
clie Konfrontationen nur auf strategischen Überlegungen beruhen. Die unter 2.4 dis­
kutierte Frage, ob beispielsweise durch die Bereitstellung ihres Logos NGOs ihre 
Glaubwürcügkeit verlieren, könnte unter Beachtung dieser Perspektive genauer thema­
tisiert und geklärt werden. 
2. Transnationale NGOs und Vemetzungsdynamik
In Bezug auf die Typisierung von NGOs, die in Anlehnung an Keck/Sikkink (1998)
erfolgt und überzeugend ist, zeigt das sehr anschauliche Fallbeispiel des Coca-Cola­
Konzerns, dass die Rolle der Vernetzungen, Kooperationen und die wechselseitige
Unterstützung bzw. der Wettbewerb unterschiedlicher NGOs untereinander, die sich
an einer solchen globalen Kampagne beteiligen, nicht zu unterschätzen ist. Diese Dif­
ferenziernng in Bezug auf die Netzwerke, in denen NGOs agieren, und die Unter­
scheidung zwischen transnationalen und nationalen bzw. lokalen NGOs sowie die
Arten der jeweiligen Zusammenarbeit zwischen NGOs in diesen Netzwerken, wird in
der Topographie noch nicht ausreichend thematisiert. Die dichotome Unterscheidung
zwischen konfrontativen und kooperativen NGOs wirkt hier unterkomplex. Gerade
die Netzwerke scheinen für die Dynamik von Kampagnen und dem damit verbunde­
nen Erfolg oder Misserfolg von besonderer Bedeutung zu sein und sollten daher stär­
ker in den Blick genommen werden, zumal auf sie unter Punkt 2.2 bei der Diskussion
zur Inszenierung transnationaler Skandale explizit hingewiesen wird.
In der Typologie wie auch in der Definition zu Beginn des Artikels, die NGOs ten­
denziell auf transnationale und globale Strukturen beschränkt, die den transnationalen 
Unternehmen (1NCs) gegenüber gestellt werden können, führt diese Vernachlässi­
gung der reichhaltigen Vernetzungseffekte zu blinden Flecken, die durch die Darstel­
lung dieser Effekte im Coca-Cola-Fall umso deutlicher herausgestellt werden. Um 
dem empirischen Beispiel besser gerecht werden zu können, wäre daher eine etwas 
differenziertere Typisierung von Vorteil. 
Im Rahmen des Nonprofit-Managements wird dies unter dem Prinzip der „Integralität des Le­
bensstils" gefasst, das eine Übereinstimmung von Mission und Umsetzung in Handlungen und 
organisationelle Strukturen fordert (vgl. Hettlage 1998: 11 Sff.). 
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